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P. E. Fäßler: Durch den ’Eisernen Vorhang’

Die Geschichte der deutsch-deutschen Wirtschafts-
beziehungen war in den letzten Jahren nicht besonders
hÃ¤ufig Gegenstand von wissenschaftlichen Untersu-
chungen. Andere Themen der deutsch-deutschen Bezie-
hungen dominierten die Aufarbeitung der Geschichte der
DDR und ihres VerhÃ¤ltnisses zur Bundesrepublik. Dies
gilt auch fÃ¼r den von Peter E. FÃ¤Ãler untersuchten
Zeitraum der 1950er- und 1960er-Jahre.

Die Abstinenz von Forschungen Ã¼ber das hoch
interessante Thema der Geschichte des innerdeutschen
Handels lÃ¤sst sich auch nicht durch dieQuellenlage be-
grÃ¼nden. FÃ¤Ãler konnte fÃ¼r den von ihm untersuch-
ten Zeitraum auf einen nahezu uneingeschrÃ¤nkten Zu-
gang zu den Archiven in Ost und West zurÃ¼ckgreifen.
Dies hat er auch sehr intensiv genutzt. Seine wesentli-
chen Quellen stammen aus der Stiftung Archiv der Par-
teien und Massenorganisationen der DDR im Bundes-
archiv (SAPMO-BArch) und der Abteilungen DDR bzw.
Bundesrepublik Deutschland des Bundesarchivs in Berlin
und Koblenz sowie aus weiteren kleineren Ãberlieferun-
gen. Da fÃ¼r den Zeitraum bis 1969 auch keine archivi-
sche Sperrfristmehr gilt, konnte der Autor nahezu alle re-
levanten Akten auswerten. Dass sich FÃ¤Ãler dieser Auf-
gabe mit groÃem Engagement gestellt hat, verdient al-
lein schon Anerkennung. Dem Rezensenten ist der groÃe
Umfang der zu bewÃ¤ltigenden AktenÃ¼berlieferung
aus dem Ministerium fÃ¼r AuÃenhandel der DDR, das
bis 1967 offiziell noch Ministerium fÃ¼r AuÃenhandel
und innerdeutschen Handel hieÃ, den hÃ¤ufig parallelen
BestÃ¤nden aus dem SED-Parteiapparat sowie dem Bun-
deswirtschaftsministerium mit der Treuhandstelle fÃ¼r

den Interzonenhandel wohl bekannt. Allerdings hÃ¤tte
es zur Bereicherung beitragen kÃ¶nnen, wenn FÃ¤Ãler
sich die MÃ¶glichkeit zu ZeitzeugengesprÃ¤chen er-
schlossen hÃ¤tte. Mehrere handelnde Personen auf bei-
den Seiten lebten zum Zeitpunkt der Forschungsarbei-
ten noch. Eine Befragung hÃ¤tte â bei aller Problema-
tik solcher GesprÃ¤che âmanche Erkenntnis befÃ¶rdern
kÃ¶nnen.

FÃ¤Ãler bietet einen sehr detaillierten Ãberblick der
Geschichte des innerdeutschen Handels vor allem in den
1950er-Jahren. Als wichtige ZÃ¤sur gilt der Zeitraum
zwischen der von der Bundesregierung und dem Berliner
Senat ausgesprochenen fristgerechten KÃ¼ndigung des
Berliner Abkommens am 30. September 1960, seinerWie-
deringangsetzung per Geheimprotokoll vom 29. Dezem-
ber 1960 und dem Bau der Berliner Mauer am 13. August
1961. In FÃ¤Ãlers Untersuchung dominiert die politische
Geschichte der deutsch-deutschen Wirtschaftsbeziehun-
gen. Sie ist insofern keine erstrangigwirtschaftgeschicht-
liche Forschungsarbeit. Zweifellos war der innerdeutsche
Warenaustausch immer auch â und in manchen Phasen
vor allem â ein Politikum. Siegfried Kupper, der sich in
den 1970er- und 1980er-Jahren hÃ¤ufig mit dem inner-
deutschen Handel beschÃ¤ftigt hat, verglich den inner-
deutschen Handel mit einem Interessenparallelogramm,
in dem auf Seiten der DDR wirtschaftliche Interessen
und auf Seiten der Bundesrepublik politische Interessen
dominierten. Aber es hat natÃ¼rlich auch den auf bei-
den Seiten mit kommerziellem Gewinn betriebenen Wa-
renaustausch gegeben, der bereits 1955 die Milliarden-
Grenze im Volumen des Handels Ã¼bertraf.
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FÃ¤Ãler gelingt es in seinem Buch dem Leser sehr
plastisch zu verdeutlichen, dass in den innerdeutschen
Beziehungen Politik, Wirtschaft und Handel kaum zu
trennen waren. In einem seiner einleitenden Abschnitte
verdeutlicht er dies in der Beschreibung der âInstitutio-
nensysteme des innerdeutschen Handelsâ. Insbesondere
seine AusfÃ¼hrungen Ã¼ber die Entstehungsgeschichte
und TÃ¤tigkeit der Treuhandstelle fÃ¼r den Interzonen-
handel seit 1949 bieten wesentlich Neues zu diesem The-
ma. Die AusfÃ¼hrung Ã¼ber die DDR-Strukturen und
ihre Rolle im innerdeutschen Handel bieten hingegen vor
allem bereits bekannte Aussagen.

AuffÃ¤llig ist, dass der Autor den Jahren bis 1961
einen wesentlich umfangreicheren Raum widmet als
den 1960er-Jahren. Dies dÃ¼rfte vor allem der Tat-
sache geschuldet sein, dass zwischen der âdoppelten
StaatsgrÃ¼ndungâ und dem Mauerbau nicht nur die
GrÃ¼ndungsphase des innerdeutschen Handels mit dem
Frankfurter Abkommen vom Oktober 1949 und dem
Berliner Abkommen vom September 1951 liegt, son-
dern auch verschiedene Ã¤uÃere Ereignisse, wie der Ab-
schluss des Sonderprotokolls zu den RÃ¶mischen Ver-
trÃ¤gen vom MÃ¤rz 1957, das ârevidierte Berliner Ab-
kommenâ vom August 1960 sowie die KÃ¼ndigung des
Berliner Abkommens Ende September 1960 und der Aus-
handlung eines geheimen Ergebnisprotokoll zwei Tage
vor Ablauf der KÃ¼ndigungsfrist am 29. Dezember 1960,
die die Geschichte der deutsch-deutschen Wirtschaftsbe-
ziehungen nachhaltig beeinflussten.

FÃ¤Ãler bezeichnet den Zeitraum bis 1962 als âKon-
frontationsphaseâ und stellt ihm die 1960er-Jahre als
âEntspannungsphaseâ gegenÃ¼ber. Er Ã¼berschreibt
sein diesbezÃ¼gliches Kapitel mit dem bekannten Wort-
spiel âWandel durch Handel (1962/63-1969)â. Dies
scheint nach meiner Kenntnis des historischen Ver-
laufs des innerdeutschen Handels â von zeitweiligen
RÃ¼ckschlÃ¤gen, die es auch in dieser Zeit gab, abgese-
hen â zutreffend zu sein, auch wenn auf politischer Ebene
zwischen beiden deutschen Staaten die Entspannungspo-
litik noch bis zum Beginn des deutsch-deutschen Dialogs
in Erfurt und Kassel im FrÃ¼hjahr 1970 auf sich warten
lieÃ.

In den 1960-Jahren begann auf internationaler Ebe-
ne, vor allem durch die Regierungen in Frankreich und
den USA vorangetrieben, ein langsamer Entspannungs-
prozess in und fÃ¼r Europa. Dies berÃ¼hrte aller-
dings das deutsch-deutsche VerhÃ¤ltnis kaum. Hallstein-

Doktrin auf der einen und Ulbricht-Doktrin auf der an-
deren Seite lieÃen zunÃ¤chst wenig Spielraum. Ledig-
lich im innerdeutschen Handel boten sich Chancen. Es
handelt sich in dieser Zeit um eine Phase im deutsch-
deutschen Warenverkehr, in der es noch zahlreiche Be-
schrÃ¤nkungen und Hemmnisse auf beiden Seiten gab.
Das MilitÃ¤rregierungsgesetz Nr. 53 mit dem Verbots-
prinzip und Erlaubnisvorbehalt galt noch immer und
Ã¼berdies hatten beide Seiten Anfang 1961 neues Ãl ins
Feuer gegossen. WÃ¤hrend die DDR sich mit ihrer âAkti-
on StÃ¶rfreimachungâ gegen den innerdeutschen Han-
del richtete, fÃ¼hrte die Bundesrepublik mit der âWider-
rufsklauselâ und der âSaldenausgleichsklauselâ politisch
motivierte und nicht gerade handelsfÃ¶rdernde Bestim-
mungen ein. Dieses Instrumentarium blieb jedoch nur
Drohkulisse vor dem Hintergrund sich entspannender
und entwickelnder Kooperation im innerdeutschen Han-
del nach dem Mauerbau. Die Aktion StÃ¶rfreimachung
wurde bald nach dem Mauerbau, als es wegen der not-
wendigen Sicherheit fÃ¼r die Zufahrtswege nach West-
berlin nicht erneut zu einer KÃ¼ndigung des Handels-
abkommens kam, fallengelassen. Die Widerrufsklausel
wurde niemals angewendet und 1967 stillschweigend be-
erdigt. Lediglich der Zwang zum Saldenausgleich in der
Mitte eines laufenden GeschÃ¤ftsjahres wurde erstmals
1963 praktiziert und brachte ein Ã¤uÃerst skurriles Er-
gebnis: Die DDR hatte am 30. Juni 1963 einen Ãberschuss
von 3,64 Verrechnungseinheiten. Der Westen glich die-
sen Negativsaldo unverzÃ¼glich aus. Warum allerdings
dieser Fakt in der Darstellung FÃ¤Ãlers nur eine knappe
ErwÃ¤hnung findet, ist durchaus verwunderlich. Diese
Regelungwurde danach ausgesetzt, 1967 noch einmal an-
gewendet und danach gestrichen. 1967/68 sind schlieÃ-
lich mehrere handelsfÃ¶rdernde Projekte von beiden
Seiten auf den Weg gebracht worden, die dem spÃ¤teren
innerdeutschen Handel ihr GeprÃ¤ge gaben. Insoweit ist
es folgerichtig, wenn FÃ¤Ãler hier eine ZÃ¤sur erkennt
und den Schlusspunkt fÃ¼r seine Untersuchungen setzt.

FÃ¤Ãlers Forschungen zur Entwicklung der deutsch-
deutschen Wirtschaftsbeziehungen schlieÃen eine
LÃ¼cke auf dem Gebiet der Geschichte der Beziehungen
zwischen beiden deutschen Staaten. Sie orientieren sich
an einem umfangreichen archivischen Quellenmaterial
und werten die vorliegende zumeist Ã¤ltere Literatur
zum Thema intensiv aus. Es wÃ¤re wÃ¼nschenswert,
wenn in absehbarer Zeit eine Arbeit zur Geschichte des
innerdeutschen Handels Ã¼ber die Jahre von 1970 bis
zur deutschen Vereinigung vorgelegt werden kÃ¶nnte.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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